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22527 Hamburg

Am Dienstag, den 4. August 1998 erschien in der

Münstersche Zeitung 128. Jahrgang / 32. Woche / Nr. 181

unter „Reportage“ eine ganze Seite über Dr. Georg Rave XIII 18., der
1599 in Borken geboren wurde. Josef Rave aus Qttmarsbocholt stellte
mir den Zeitungsausschnitt zwecks Veröffentlichung zur Verfügung.

Da ich nur über einen DIN A4 Scanner verfüge, habe ich die
Zeitungsseite in einzelne Artikel zerlegt.

1. Augenzeuge vor 350 Jahren
2. 1614: Schüler Georg in Münster
3. Unter Alexander II. stieg Hofrat Raves Stern
4. Abtissin besetzte Burg Gemen



Augenzeuge vor 350 Jahren
Ende der dreißiger Jahre
machteDr. JosefPrinz, Mün-
stersStadtarchivarvon1954 -

1967, einen seltenenFund.
Im Archiv der Familie von
und zurMühlenaufHausOf-
fer bei Bösensellstöberteer
einen handlichen, handge-
schriebenen,in Ledergebun-
denenBand mit Goldschnitt
auf — ein Tagebuchaus der
ersten Hälfte des 17. Jahr-
hunderts.Eine großeRarität,
denn aus dieserZeit gibt es
kaumAugenzeugenberichte!

In diesem ,,Itinerarium“
schildertder jungeGeorgRa

-

ve ausBorkenseineSchulzeit
in Borken undMünster,sein
Studium in Köln, eine aus-
gedehnteReisezur Erlangung
der DoktorwürdenachFrank-
reich, seineHeimkehr,wäh-
rendsich der 3ojährigeKrieg
schon im Westmünsterland
ausbreitet, seine Arbeitssu

-

chezu einerZeit, als manal-
lerorten kriegerische Unru-

henerwartet,seineerstenAn-
stellungen,seineHeirat und
HochzeitsreisenachMünster.
1628 endet der ausführliche
Bericht. Die folgendenJahre
voller Schreckenwarenzum
geruhsamenTagebuchschrei-
benweniggeeignet.

Erst späterergänzt Georg
dasBüchlein durch genealo-
gischeNotizenundeinekom-
primierteSchilderungderFa-
milienereignissein schwerer
Zeit. Es endet 1666 mit der
barocken Grabinschrift, die
sein jüngsterSohnOtto Ort-
win Ravesich selbst verfaßt
hatte, ehe er 3ojährig an
Schwindsuchtstarb.

In denEintragungenwech-
seln Latein und Französisch,
die Sprachender damaligen
gelehrtenWelt, mit Passagen
in deutsch. Lange Abrech-
nungenunddie Niederschrift
vonRezepten,dieteilsGeorgs
praktischeArt, teilsseineNei-
gung zur Schwarzkunstver-

raten, unterbrechenoft
FlußderErzählung.

den

Ein Nachfahre— Dr. Wil-
helmRave,der 1931 - 51 Pro

-

vinzialkonservatorvonWest-
falen war — übersetzteden
Text gemeinsam mit Josef
Prinz. Dann brachte er ihn,
gekürzt und kommentiert,
1939 in der „Westfälischen
Zeitschrift“ als ,,Stammbuch
desGeorgRave“ heraus.Nun
lasersichfastwie einRoman.

Doch der ZweiteWeltkrieg
ließ schnell Gras darüber
wachsen.Dabeigibt eskaum
TagebücherausZeit vor über
350 Jahren,die Einzelheiten
des Schulunterrichtesund
desUniversitätsstudiumsso-
wiedenBildungs-undFrank-
reich-Tourismus schildern.
Nehmenwir deshalbdasJu-
bliäumdesFriedensvon1648
zumAnlaß, dasMünsterland
so zu erleben,wie es Georg
RavedamalsgeseIt~nhat.



1614: Schüler Georg in Münster
Georg Rave, Doktor beider
Re~hte, entstammt einem
münsterländischen Beam-
tengeschlecht,dasvon 1491 -

1641 das Gografengericht
zumHombornaufdemBrame
innehatte.Als jüngstes von
zehnKindern desfast 7Ojäh-
rigen BorkenerRichtersOrt-
win Ravewird er 1599 gebo-
ren.Sehrfrüh sendetmanGe-
orgzurStiftsschule,späteran
dasPaulinumnachMünster.

„Im Jahre 1614 schickten
mich meine Eltern trotz an-
fänglicher Bedenken[wegen
derhohenKosten]nachMün-
ster, :der HauptstadtWestfa

-

len~,wö ich am 5. April mit
einem Wagenmeiner Vater-
stadteintraf.Am nächstenTa-
gebegabichmich mit meinem
Bruder Hermann zu einer
Wirtin, genannt ‚die Köch-
sche‘, am Wegesendeins Lo-
gis, der ich halbjährlich 15
Reichstalerfür Kost undLogis
gebenmußte.

DieStadtliegt in einerüber-
aus lieblichen Gegend, in-
mitten von Weiden,Wäldern
und blumenreichenGärten,
rings von Bächendurchflos-
sen;sie wird durch dendop-
pelten Lauf der Aa in zwei
Teile getrennt. Mit ihrem
Dom, demgut ausgestatteten
Arsenal, seinen kunstvollen
Kirchenbauten, mit seiner
Mauer, seinem hohen Wall
und doppeltemGraben,mit
seinenbreiten Straßen,end-
lich mit seinemstrengenund
gelehrtenJesuitenkollegsteht
sie hinter keiner anderen
StadtWestfalenszurück.Am
Lambertikirchturmsiehtman
drei eiserne Körbe mit den
Leichen desWiedertäuferkö-
nigs von Münsterund seiner
Gesellen,die im Jahre 1533
die vom Bischof belagerte
StadteinganzesJahrlangver-
teidigten, schließlich aber
überwundenund jämmerlich
zu Todegezwacktwurden.“

Georg erblickt am Prinzi

-

palmarkt nicht das neogoti-
sche Spitzenwerk, das wir
heute bewundern, sondern
den rechteckigenLamberti-
Westturmaus dem 12~ Jahr-
hundert.DieSkelettederWie-
dertäufer— keine 100 Jahre
alt — sind nochzu sehen.Am
Jesuitenkolleg, dem Pauli-
num, durchläuftGeorgnach
einer Aufnahmeprüfungdie
fünf Klassen,die zur Vorbe-
reitung auf dasUniversitäts-
studiumerforderlichsind(In-
fima, Secunda,Syntaxis,Poe-
tica und Rhetorica).Viermal
erhält er den Jahrespreisfür
den.besten~Aufsatzoder das
besteGedicht. Sein Klassen-
lehrer, PaterCasparBrandis,
gilt alsberühmterPrediger.

Die UnterbringungundBe-
köstigung für die Externen,
die in privaten Quartieren
wohnen,ist bescheiden.Man
schläftzu mehrerenin einem
Zimmer, manchmal zusam-
men mit einemDiener. Eine
HauslehrerstellekanndaVor-
teile bringen.

Georg berichtet 1617:

Nach Münster zurückge-
kehrt,besorgtenmir die ehr-
würdigen Patreseine ehren-
volle Stellebei HerrnJohann
Herding, Bürgermeisterder
Stadt,bei demich seinedrei
SöhneHeinrich, Johannund
Gerhard Gottfried zu beauf-
sichtigen hatte, dafür aber
stets mit meinem Herrn zu
Tisch zu gehen für würdig
befunden wurde.“ Heinrich
Herding wird während der
Friedensgespräche1647/48
MünstersBürgermeister.

Kurz vor Kriegsbeginn
steigt•Georg zur erstenUni-
versitätsklasse(Logica) auf,
jedoch: „Im Februar1618 er-•
schienjenerfurchterregende,
doch nie so wunderbargese-
hene Komet, dem jener blu-
tige BöhmischeKrieg — von
dem ich bessergarnichtsals
nurwenigeserzähle— im Jah-
re 1619aufdemFußefolgte.“

Nochgrollt dasUnheil nur
in der Ferne.Georg, dessen
Vater 82jährig gestorbenist,
nutztzuPfingstendie Primiz
seinesBruders, des Kanoni-

kers Hermann Rave, in der
Remigiuskirche zu Borken,
um sich bei seinerfast voll-
ständig versammelten Ver-
wandtschaft Rat zu holen.
NachMünsterzurückgekehrt,
beendeter die Logica und
nimmt von denHerdingsAb-
schied,um in Köln Jura zu
studieren.Man läßt ihn nur
ungernziehen, entlohnt ihn
aber freigiebig. Von seinen
Schülernund ihren Dienern
„eine Meile Wegs“ begleitet,
zieht er davon. ‚Die Zeit in
Münsterist vorbei.

Ein paar Jahrespäterlädt
GeorgRaveHeirLrtch H~rdifig
zu seiner Magisterfeier in
Köln ein. Er selbstwird 1627
noch einmal nach Münster
kommen,um „bei HerrnOf-
fizial A. Detten zum Preise
von 50 Reichstalernjährlich“
mit der„sehrschönen,jungen
und bescheidenen“ Maria
Ludgersdie Flitterwochenzu
verbringen.Hier lebt es sich
noch sicher, während das
Westmünsterlandschonun-
ter Kriegswirren leidet.

Rave selbst zeichnete diese Skizze der Burg Gemen. Bis 1638 wohnte er auf der Vorburg.



Unter Alexander II. stieg Hofrat Raves Stern
SeineUneinnehmbarkeitver~
dankteMünster — nebender
Befestigungskunstder Wie-
dertäufer— AlexanderII. von
Velen und Raesfeld.Als Per

-

sönlichkeit heute nicht un-
umstritten, als militärisches
Talent jedoch unantastbar,
verstand er es den ganzen
3ojährigen Krieg hindurch,
Münster und Warendorfals
festekaiserlicheStützpunkte
zu halten.Auch in GeorgRa-
ves Leben sollte er eine ent-
scheidendeRolle spielen.

Der trat nach seinenWan-
dirjahrenalsHofratundFrei-
graf(gräflicherRichter) in die
Diensteder Grafenvon Hoi-
stein-SchaumburgaufSchloß
Gemen. Als das Geschlecht
1640 erlosch, wurde er der
vertrauteHofrat Alexanders
II. sowieAmtmannundRich-

terin Schermbeck,wo erauch
wohnte. Alexander ließ es
sich eine Unsummekosten,
das Amt mit der klevischen
Burg vom GroßenKurfürsten
zu pachten.Georgkonntesei-
ne Aufgabe jedocherst 1643
übernehmen,nachdemAlex-
anderII. Schermbeckvon den
protestantischenHessenzu-
rückeroberthatte.

Er verwaltete sie „mit
wechselndemGeschickzwi-
schenKriegundFrieden“.Im-
mer noch hielten sich die
Feindeim nahenBorken,Dül-
men und Coesfeld.Allmäh-
lich konntederspäterin den
erblichen Reichsgrafenstand
erhobene Generalfeldmar-
schall auchdie umliegenden
Richterämter vor~ Raesfeld,
Heiden, Brünen und Hünxe
für diekatholischeSachewie-

dergewinnenundübertrugsie
Georg Rave. Dieser wurde
bald die rechte Hand Alex-
anders, der sein ererbtes
Schloßmit den Kriegsgewin-
nenprächtigausbaute.

Raveübernahmdie politi-
schenAufträgeseinesHerrn,
mehrte dessen Reichtum,
kaufte und tauschteGrund-
stücke für ihn. Alexander
glaubte wie Wallenstein an
die Astrologie — ein Faible,
das der gleichaltrige Georg
Rave teilte. Sein Stern stieg
fortanmit demdesFeldherrn:
Er sollte als begüterterMann
sterben.Beideüberlebtenden
Friedensschlußum 27 Jahre.

ZweiGemäldezeigenGeorg
Rave mit seinerFrau Maria
Ludgersin denbestenJahren.
In 45jährigerEheertrugensie
Not und Gefahr stets ge-

meinsamundgabenfünf Kin-
dern das Leben. Nach dem
Krieg bemühtensich beide,
dieNot derArmenzu lindern
und unterstütztendie volks-
tümlichenKapuziner,diever-
trieben waren und mittellos
zurückkehrten. Als Maria
starb, verließ auch ihr Mann
Schermbeck,um ihrem Grab
in der gemeinsamenGrabka-
pelle an der St. Remigiuskir

-

chezu Borken näherzu sein.
Mit den tadellosgebügel-

ten, spitzenbesetztenBatist-
kragenauf dunklemGewand
ähneltihreKleidungjenerder
niederländischenGesandten
aufdemFriedenskongreß.Ih-
re prüfenden Blicke lassen
nicht vermuten,daß sie ihre
Tagein einerdergrausamsten
Epochen deutscher Ge-
schichteverbrachten.



Äbtissi n besetzt e Bur g Gemen
Georg Raves Leben ist einge-
bettet in Gefahren. In Raves
Geburtsjahr 1599 leidet das
Land hart unter dem Spa-
nisch-Niederländischen Erb-
folgekrieg, brandschatzen die
Spanier das westliche Mün-
sterland besonders schw3r.In
seiner Heimatstadt Borken
wütet die Pest.

Als er 1625, nach seinen
Studien- und Wanderjahren,
heimkehrt, breitet sich der
3OjährigeKrieg schon daheim
aus. 1627 heiratet er dieToch-
ter des Amtmanns von Ge-
men, der noch eine dreitägige
Hochzeitsfeier im Schloßaus-
richtet. Fünf Jahre später sta-
tioniert Landgraf Wilhelm
von Hessen protestantische
Truppen in Borken. Das junge
Paar muß in sein dortiges
Haus Einquartierung nehmen
und hohe Kriegssteuern zah-
len. Bald darauf läßt Georg
von Braunschweig das Nie-
derstift Münster und damit
auch Borken erobern.

Georgs Schulzeit in Mün-
ster und seine Reise in ein
befriedetes und geordnetes
Land wie Frankreich wirken
da wie ein Atemholen in sei-

nem Leben. Gefahren gab es
indes auch hier. Immer wie-
der mußten bei Pestepide-
mien die Schulengeschlossen
werden. Reiserouten wurden
mehrmals geändert, um Seu-
chen aus dem Weg zu gehen.
Aus Angst vor der „französi-
schen Krankheit“ schlief man
in den nicht immer frisch be-
zogenen Hotelbetten fast völ-
lig angekleidet. Trotz aller
Vorsicht erkrankten Georg Ra-
ve und seine drei Reisege-
fährten in Reims heftigan der
Ruhr. Angesichts der dama-
ligen Heilmethoden — Ader-
lässe, Klistiere, Pülverchen,
Heiltränke — war es fast ein
Wunder, daßallegesundeten.

Ohne Pistole und Degen
hätte sich damals, selbst in
Paris, kein Reisender allein
auf die Straße getraut. An
Rhein und Niederrhein gab
es in Deutschland sogar Ge-
genden, dieman nurmit einer
gemietetenSchutztruppepas-
sieren konnte. Um ihren
heimkehrenden Sohn mit
zwei Fässern Moselwein von
Wesel nach Borken vor dem
Räuber Siebendanz, einem
deutschen Robin Hood, zu si

-

chern, schickte ihm Mutter

Rave 50 Bewaffnete entgegen.

Als junger Mann wagte Ge-
org schon mal ein Husaren-
stück. So berichtet er von ei-
nem rasanten Nacht-Ritt von
Borken nach Wesel mitten
durch die Stelluugen der
Mansfeldischen, die damals
bei Anholt lagerten, um sich
mit der dänischen Armee zu
vereinigen.

Die späteren Eintragungen
im Tagebuch zeigen einen
leidgeprüften Mann, der dei
ewigen Flucht und des Krie-
ges müde ist: „Al s ich schon
dashessischeMilitär , dieEin-
treibungen und die Besat

-

zung, zugleich auch die Er-
oberung Borkens durch diE
Lüneburger von 1632 bis163~
mit größtem Schaden füi
mein Haus und unter vielen
Kosten ertragen hatte und
endlich nicht weniger durch
diese Trübsal als durch di
wütendePest dieStadt zu ver

-

lassen und auf die Burg Ge

-

men zu ziehen gezwungen
war, besetztedieAbtissin vor
Vreden in der Nacht vom 22
März 1638 durch Gewalt diE
Burg Gemen und zwang mii
bewaffneter Hand um
Schaumburger Beamten, alk
abzuziehen. Von dort wegha

-

be ich mich vor den Plünde
rem sechs Wochen in de
Burg Baernsfeld verborger
und ging dann auf die Bur~
Raesfeld, wo ich mit aller
meinen Wohnungnahm. Hiei
bekam ich ein Gehalt vor
jährlich hundert Reichstalerr
unter dem Titel eines Amt
mannes und Freigrafen ir
Raesfeld und Heiden.“

Das war nur der vierte Tei
seinesfrüheren Gehaltes, abel
esreichtewohl,um mit seine
Familie zu überleben. AI
1643 bessert sich seine Si
tuation. 1648 wird in Münste:
der Friedenvertrag unter
zeichnet. Einige Zeit darau
herrscht auch im Münster
land wieder Ordnung.Das Torhaus von Burg Schermbeck, Raves Wohnsitz



Der Verfasser des Tagebuchs: Hofrat Dr. Georg Rave



Maria Ludgers aus Gemen, die Georg Rave 1627 heiratete
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